
Wendehälse zu fördern, scheinen zwei Strate-
gien erfolgversprechend. In Weinbergen und 
Obstanlagen ist die Vegetationsstruktur häufig 
für den Wendehals geeignet, aber es fehlen 
Nisthöhlen. Das Anbringen von Nistkästen 
wäre hier eine gute Förderungsmassnahme. 
In Habitaten, in denen Grünlandnutzung vor-
herrscht (Hochstammobstgärten) und die frü-
her klassische Wendehalslebensräume waren, 
ist die Vegetationsstruktur meist zu dicht, so 
dass Wendehälse Ameisennester nicht mehr er-
reichen können. Um den Wendehals in solchen 
Habitaten zu fördern, muss die Vegetation lü-

ckiger werden, was nur durch eine massive Re-
duktion des Düngeeinsatzes möglich sein wird. 
Von der Schaffung einer lückigen Bodenvege-
tation im Grünland würden auch viele andere 
bedrohte Vogelarten profitieren. 
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Die Intensivierung der Landwirtschaft in den 
letzten Jahrzehnten ist einer der Hauptgründe 
für das Verschwinden höhlenbrütender Vögel 
im Landwirtschaftsgebiet. Das Entfernen von 
Bäumen und Hecken führte zu einer Vermin-
derung des Höhlenangebotes. Um dieser Ver-
knappung entgegenzuwirken, werden häufig 
Nistkästen installiert. Obwohl sich diese Mass-
nahme grosser Popularität im Naturschutz er-
freut, sind die genauen Auswirkungen auf die 
Populationen nicht immer bekannt. Die Kon-
struktion, die Platzierung und die Verteilung 
in der Landschaft können die Wirksamkeit und 
den Einfluss von Nistkästen auf eine Popula-
tion beeinflussen. 

Eine der grössten Schweizer Wendehals-Po-
pulationen befindet sich im Rhonetal im Kan-
ton Wallis. Der Wendehals ist vollständig auf 
natürliche oder künstliche Bruthöhlen ange-
wiesen, da er im Gegensatz zu anderen Specht-
arten nicht selbst Höhlen anlegen kann. Im 
Studiengebiet zwischen Martigny und Sierre 

sind dank eines Schutzprojekts für den Wiede-
hopf Upupa epops bereits Nistkästen in grosser 
Dichte vorhanden. Diese Wiedehopf-Nistkäs-
ten werden regelmässig auch vom Wendehals 
genutzt, sind jedoch für ihn wegen ihrer Grös-
se und Konstruktion nicht optimal. Durch das 
55 mm grosse Einflugloch können Räuber wie 
Hermeline oder Schlangen, aber auch Kon-
kurrenten wie Wiedehopfe in den Brutraum 
gelangen und die Wendehalsbruten zerstören. 
Zusätzlich zu den seit 1998 vorhandenen Wie-
dehopf-Nistkästen, welche aus Holz gefertigt 
sind und einen Brutraum mit einer Grundflä-
che von etwa 20 × 20 cm aufweisen, wurden 
im Jahr 2008 spezielle Wendehals-Nistkästen 
installiert. Diese haben ein kleineres Einflug-
loch (Durchmesser 34 mm), einen kleineren 
Brutraum (14 × 14 cm) und sind aus Holzbe-
ton gefertigt (Schwegler Typ 3SV). Die Wiede-
hopf-Nistkästen (total 490) befinden sich meist 
paarweise an Holzhütten (269 Standorte), die 
Hälfte dieser Standorte (134) wurde zufällig 
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mit einem zusätzlichen Wendehals-Nistkasten 
ausgestattet. Das Ziel dieser Studie war es, den 
Einfluss der zwei Nistkastentypen auf die Be-
setzung und den Bruterfolg des Wendehalses 
zu analysieren. Zudem habe ich untersucht, ob 
es in unserem Studiengebiet zu innerartlicher 
oder zwischenartlicher Konkurrenz kommt. 
Mit den gewonnenen Erkenntnissen sollen die 
Richtlinien für den Einsatz von Nistkästen als 
Förderungsmassnahme für den Wendehals ver-
bessert werden. 

Alle im Studiengebiet vorhandenen Nistkäs-
ten wurden zwischen April und August 2008 
regelmässig kontrolliert. Informationen zur 
Gelegegrösse, zur Anzahl Nestlinge und zum 
Brutverlauf wurden gesammelt. Die Nestlin-
ge wurden beringt sowie Gewicht und Tarsus- 
länge (Laufknochen) gemessen.

Von den 269 untersuchten Standorten wurde 
32 von Wendehälsen besetzt. 23 Bruten erfolg-
ten an Standorten mit einem Wendehals-Nist-
kasten, 9 Bruten an Standorten, die nur Wie-
dehopf-Nistkästen enthielten. Somit wurden 
Standorte mit einem Wendehals-Nistkasten be-
vorzugt besiedelt. Die Präsenz anderer Wende-
hälse (in einem Radius von 500 m) hatte einen 
positiven Einfluss auf die Besetzungswahr-
scheinlichkeit eines Standorts. Keinen Einfluss 
auf die Besetzungswahrscheinlichkeit hatte die 
Präsenz des Wiedehopfs. Wenn der Wendehals 
die Wahl hatte, wurden die Wendehals-Nist-
kästen (14 Bruten in 22 verfügbaren Nistkäs-

ten) klar gegenüber den Wiedehopf-Nistkästen 
(19 Bruten in 56 verfügbaren Nistkästen) be-
vorzugt. Der Bruterfolg, die Gelegegrösse so-
wie die Anzahl Nestlinge waren in beiden Nist-
kastentypen ähnlich. Es zeigte sich jedoch, dass 
Nestlinge in Wendehals-Nistkästen schwerer 
(27,53 ± 1,89 g) waren als Nestlinge in Wiede-
hopf-Nistkästen (24,59 ± 3,86 g). Zudem hatte 
die Präsenz von Wiedehopfen einen leicht ne-
gativen Einfluss auf das Nestlingsgewicht des 
Wendehalses. Dieser Effekt wurde nur in Wie-
dehopf-Nistkästen beobachtet. 

Vorteile wie das bessere thermische Milieu 
und der bessere Schutz gegen Räuber kombi-
niert mit dem Ausschluss grösserer Konkurren-
ten (wie des Wiedehopfs) fördern offensicht-
lich die Präferenz von Wendehals-Nistkästen. 
Gemäss unserer Studie gibt es zwei Faktoren, 
die den Erfolg eines Nistkastenprogramms ver-
bessern können: (1) Die Nistkastenkonstruktion 
sollte den Bedürfnissen der Zielart angepasst 
sein. Werden mehrere Arten gefördert, sollten 
verschiedene Nistkastentypen benutzt werden. 
(2) Nistkästen sollten in genügend grosser An-
zahl und in Gruppen installiert werden.

Bibliographische Angaben

ZINGG, S. (2009): Nestbox design influences territory 
occupancy and reproduction in a declining, second-
ary cavity-breeding bird. Masterarbeit, Institut für 
Ökologie und Evolution, Universität Bern.

448 Dissertationen, Diplomarbeiten Ornithol. Beob.


